
emMa dieser Situation können die oxolog1le stimmen „Gott, der allen en
Okonomie 1 Überfluss chenkt, ist der einzıge berste Herr, der FKinzige, dem die aC

und eligion gebührt.“ I3G Möglichkeit, allen en 1 Überfluss schenken, und das Stre
ben nach eliner Gleichheit, die N1IC. Ww1e das gegenwärtige Marktsystem
ein1ıge Privlegierte, sondern alle SOrgT, mMussen die Ver'  N1ısse der aC
und die ertellung der uter bestimmen, denn das ist XC allen en
geben

Bekanntlich Sind die Einheit und uch der nlass dieses Brieies der dieser unter der
Bezeichnung Kor zusammengefassten Briefsammlung umstrıtten, und umstritten ist auch, ob
diese beiden Kapitel ıne €e]' en der ZWwel uınterschiedlichen Sendungen angehören.
Kın atum Aass sich nicht bestummen, ber können davon ausgehen, Aass der Briei
ungefähr eın nach dem ersten entstanden 1ST. Es geht unls hier jedoch nicht eiıne

Beteiligung dieser extkritischen Diskussion. Wır beschäftigen uUuls mıiıt diesen exten, weil
sS1e als gen Ausdruck des paulinischen Denkens betrachten und 1n ihnen, unabhängig

VOIl ihrer redaktionellen Einheit, VOT allem die Einheit der Aussage und Zielsetzung erkennen,
miıt der der Apostel diese en chreibt.

Martın Dibelilus/Hans Conzelmann, T’he Pastoral Ebistles. Commentary Fhe Pastoral
istles, hiladelphia 1977, 85-_-806 (dt. Orıg Die Pastoralbriefe, Tübingen

Ich behalte die Doppeldeutigkeit des griechischen extes bel:; Es wird cht klar, ob die 1e
ZU) Geld als Haltung der das Geld als Ziel und Sinnrichtung dieser 1e den zerstörerischen
‚.hrge1lz ervorbringt.

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele eın

Jerusalem und Babylon
Die re des Augustinus VOT den 7WE| tadten In ıhrem
Kontext

Mathijs Lamberigts

Einleitung
De C1IVILATEe Dei gyehö zusam men m1t Confessiones und De Trinitate den be
kanntesten erken des ugustinus VON 1ppO Er hat diese Verteidigungsschrift

die Heiden! zwischen 415 und 427 eschrieben Dıe Heiden hielten Ja
auch dieser Zeıit immer noch iest Glauben ihre er und wollten den
heidnischen Rıten en einhauchen.®
Anlass Z  z Verfassen dieses erkes ist der Roms ugus 410



Rom 1n die Hände der Westgoten unter der Führung arıchs gefallen TEe1 lage Ma//S
lang wurde die durch diese (arlanischen) Christen gyeplündert.* Der Schock Lamberigts

TOlß Gewiss, der Kalser residierte schon lange cht mehr 1n Rom, die
Besetzung dauerte LLUT drel Tage, und das gewohnte en kam schnell wleder 1n
Gang Aber ungeachtet der atsache, dass das pO.  SC en des West
römischen Reiches 1U< Ravenna blieb Rom viele die wichtigste 1m
e1IC Christen schätzten die als den Ö dem Petrus und us den
Märtyrertod erlitten en Intellektuelle WIe Hieronymus 1n em Waren

überzeugt, dass se1t dem Roms das Ende der Welt VOT der {r STEe Heiden
achten die Grofßtaten des Römischen Reiches, das eine einzige aup
stadt hatte, Namlıc Rom
Die Heiden grilien den Roms auf, hristentum ben Das
elIlcl stand Ja unter der Führung hristlicher Kalser. Kaiser wurden als
Repräsentanten des Göttlichen betrachtet, die 1 uftrag der er oder des
einen es andelten Und auch STiLchen Kaisern wurde das Prädikat divus
zugesprochen, eine Andeutung ihres halbgöttlchen Status Daher MUusSsSTe
nach AÄAnsıcht der heidnischen Kritiker die Schlussiolgerung ziehen, dass der
hristliche Gott cht mehr viel vorstellte Das Christentum unterminierte Ja
ohnehin mi1t seliner Botschafit VOI einer universalen Brüderlichkei und VOoONn der
Feindesliebe den elst, der das Römische elICc 2TOIS gemacht hatte > Überdies
WaTiTen die Nichte  sten überzeugt, dass die nichtchristlichen er das elCc.
S  en, weil ihnen untreu geworden
Augustinus eiIAasSsSTeEe sich unter anderem mıiıt diesem ema, weil en! der
Belagerung OMS viele reiche ürger und eute ihrer mgebung (SOowo. Chr1  N
ten als auch Nichtchristen) nach Sizılien und Nordafirika gellüchtet WaTrTen uch
die Kritiker des hristentums standen plötzlic. 1n Airika, unter anderem
Karthago, ugustinus sich gerade dieser Zeit der donatistischen
Streitigkeiten äulig aufhielt.©

ıe ea  10n Augustins auf den Fall
Rom

Im egensa Hieronymus ugustinus N1IC. sehr beeindruckt VO  z

Roms. In selnen Predigten emerkte todnüchtern, dass selbst Himmel und
Erde untergehen werden, WäaTrumh—m also N1IC auch Rom / Hür ugustinus 1Dt
keine ewıgen weltlichen Reiche Allein die es ist ew1lg Um diese kühle
Reaktion ugustins verstehen, mMusSsen zurückkehren Zeit Konstan
tins. Die Christen Eusebius und Aactantıus, Hoiftheologen VO  3 Dienst, WAaliell

überzeugt, dass das Auftreten Kons  Ns das Resultat des Eingreifens es 1n
die Geschichte Z der Christen ce]j © el en 1n ihren erken die
Basıs gele eine „Imperium-Romanum- Christianum-Ideologie“. Ihrer AÄnsıcht
nach hatte das hristentum dank Konstantin endlich die zentrale) Stellung e -

langt, die verdiente: nter der Führung christlicher Kalser würde Gott das



ema.
Okonomie SAllZC ( christianisieren. Gerade deswegen der OMSs auch für

Christen eine schockijerende Ng Gott lieis S1e 1mM Stich ugustinusuund eligion deutlich erkennbar N1IC mehr interessiert einer möglichen Symbiose VOIl

hriıstentum und Römischem e1C. und O lie1s das auch eutlich Ww1ISsSsen
De CIVILATE Dei beginnt als eline Widerlegung der heidnischen Christen
tum.? DIie Bücher1- die sich ausdrücklich und die Adresse der Heiden
richten1%, wurden ereits das 2 107 vollende Der kritische Vorwurt der
Helden, die Christen sel]len verantwortlich TÜr das heutige Unheil, ist unbegründet.
Das sittenlose er  en der Heiden, die vielen Krlege, die internen ‚wistigkei-
ten, dies alles yab schon eliner Zeıt, als das hristentum noch cht
yab, und konnten S1e N1C des Christentums se1ın GewIss, der Mensch
heit geht besser miıt hristlichen Kaisern, zumindest WE S1e gerecht herr
schen und sich der atsache bewusst sind, dass S1Ee 1 Dienst des wahren es
ZuNutzen des ihnen anvertrauten es schwache Menschen sind. 1l FHür
ugustinus STe der ng_u €  06 Kalser VO 1 emütigen Dienst des wahren
Gottes 12 Gott selbst hat den politischen Lauf der inge 1n en DIie Verlei
hung VOILl Könige omMm: ihm der das UuC 1 Himmel LLUT den
Frommen chenkt, die aCı auft en aber sowohl Frommen als auch 0M
men.1® Jede politische und mMiLtarısche 'alc wird VOIl Gott verliehen: Gott hat
die aC Männern WwWIe Marius und Cäsar, Augustus und Nero, dem Christen
Konstantın und dem A  ünnigen Julian verliehen .14 asselbe olt Kriıege Ob
S1e VOI anger oder kurzer Dauer SInd, hän: VOI Gottes Gutdünken, VOIN sSe1iNer
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ab 15 (J0tt leitet die Geschichte gemäls der ihm
eigenen 1NS1IC

Das Christentum als einziger und wahrer Weg
S Heıl

In De (Civitate Dei Sa: ugustinus 1n aller Eindeutigkeit, das hristentum sSEe1 der
einzige Weg Z  z wahren Heil DIie es überragt radiıkal das Römische
e1IlcC und auch alle anderen politischen Systeme ugustinus ist yleichzeıltig
überzeugt, dass e 9 WEINN nötig IS als Bischo{i 1n das DO  SC  e Geschehen
eingreifen MNUSS DIie atsache, dass das hristentum auf eın anderes, ewlges Heil
hinweist, legıtimiert die ese Augustins, dass unter allen Umständen das
vangellum verkünden MNUSS und dass aufgrund VOIN Weisungen des Evangeli-
uln eingreifen IM USS, WEeE111 Strukturen ungerecht Sind oder WE gerichtliche
Verfügungen sind.1© Wenn das hristentum eigentlich ber dem
täglichen politischen Getriebe und ulserhalb VOIlL ihm Ste I1USS doch 1n
der Welt Stelung beziehen. DIie €es  mung des Ndz1lels ist eutlich das ewlge
Heil be1 Gott, das ohnen 1n der Gottes Dieses en hler 1st eine Vor
bereitung auft das ewlige en DIieses en ist se1t ams gygekennzeichnet
VOI en und VO  = Bösen, eiIn ema, miıt dem ugustinus gerade 1n jener Zeit
der pelagianischen Streitigkeiten ausglebig efasst ist 17 (Jenau dieser



Streitigkeiten wIird ugustinus starken AaCNaruc egen elnerseits auft ünde, MaIS
LamberigtsLelden, Tod und andererseits auft Christi Naı als den einzigen Weg ZU  3 Heıl,

ZRettung und ZU ewıigen en

I Civitas Dei Versus Civitas ferrenag
SO WIe Augustinus 1n seinen Retractationes vermerkt 15 hat miıt dem Verfassen
VON De ClvVitate Dei den Ursprung der beiden Städte beschreiben wollen: ihr
Entstehen, ihre n  cklung, ihr Endziel Bel dem ist ihm die (  E Schrift
UE der Inspiration.*? Wenn ugustinus ber die CIWWItas Dei<0 Spricht, dann
en zugleic auch die CIVIFAS diaboli oder auch die CIWItaSs terrena <l
wobei mindestens 1n De Clvitate Dei das letztgenannte Konzept vVOIrgeZOREN
DIie Rede Augustins VON der o  C  en CIVItas ist N1IC immer eindeutig. DIie
es wird gelegentlich auch die Christi oder die a 1n der Christus
Önlig 1st, gyenannt. Dan: 1st auch der Gedanke das Wort Gottes nlemals weıit
davon entfernt %2 Nur ein einz1ges wird die katholische Kirche selbst mıt der

es als olcher gleichgesetzt?>, ODWO 1M übergroißen Teıl der exte die
Zeit der Kirche als elne Pilgerschaft und e1INn en 1n der Verbannung umschrie-
ben Die Kırche 1n der Geschichte esteht Aaus Gerechten und
Sündern zugleic. und tragt das ysterium der Ungerec  gkei 1n sich . <4 Sie 1st
eiIn COTDUS Dermixtum, gezeichnet VOI Sterblichkeit, Sündigkeit und Unfähigkeit,
das Gute un Der Christ ist 1n diesem en sowohl ürger der des
Teutels als auch der Gottes %5 Die Eigensc  en, die der Stadt es
zugesprochen werden, dass S1e NAam-
lich EW1g, unsterblich, UL, HNEU, 2TOIS, Mathijs J. Lamberigts geb. 955 In Belgien, ISstgylücklich und dergleichen sei<% las Ordentlicher Professor der Geschichte der Kırche und der
SC erdings eutlich erkennen, dass Iheologie der Iheologischen Fakultät der Katholischen
dieC auft en den Krıterijen e1- Universität Leuven SOWIe Direktor des Augustijns

Historisch Instituut und Sekretär der Revue d’histoireMT Soctetas herfecta N1IC gerecht
wird . 2/ ecclesiastique. Schwerpunkte seiner Forschungstätigkeit

SINd einerseilts Augustinus und die pelagianischeDer Gegensatz zwischen den ZWEe1 Kontroverse (einschließlich ihrer Rezeption IM undStädten wird 1mM Werk ugustins Jahrhundert), andererseits dıe Geschichte des /weitenschon angesprochen.“$ Die ZWwel Vatiıkanıiıschen Konzıils. Über diese Ihemen veröffentlichte
Städte repräsentieren ZWel1 gegeNSätZ- zahlreiche Artiıkel; für CONCILIUM Cchrıeb zuletzt
liche Hormen der JeDe, Namlıc der „Der Pelagianısmus: Von eiıner ethisch-religiösen
1e es und des AachAsten elner- Bewegung ZUur Ketzerei und wieder ZUFrüC IJ eft 3/2003.

NsCHNM Sint Michielsstraat 4, B-3) Leuven, Belgien.selIts und der Eigenliebe andererseits.
el! Sind sowohl be]1l Engeln als auch F-Mail Mathieu.Lamberigts@theo.kuleuven.be.
be]l Menschen anzutreifien, und S1e
Sind grundlegend die beiden gegensätzlichen Städte DIie erste kForm der Je
ist heilig und SOzlal, S1Ee 1en den Belangen der Gemeinschaft und SUC die
ahrheit, S1e unte sich Gott, 1sSt und irlediertig und Tut den
anderen, Was S1Ee auch sich selbst wünscht Die ZWEeITEe Form der J1e ist



emMQ. unreın, schlie{fst AduUu>, alles auf das reduzleren, Was der eigenen aC dient,
Okonomie ist estimmt VOI Wetteifer, ist unruhig und TreDelllsSC und den achnsten sich

und elıgion selbst unterwerfen . Wie gegensätzlich S1Ee auch sSe1INn mögen, en sich €el1!
Lebensstile doch be1 jedem Menschen, be]l jedem Christen Alle puren
beider Städte 1n sich.
Die es beginnt mi1t der rschaffung der ngel, die dazu esimm: sind,
(J0tt dienen. Dieser Dienst ist Ja grundlegen Tür die CIVILAS und verleiht dieser
ihre Einheit Die nge stellen den wichtigsten Teil der es dar. S1e Sind
himmlisch, unsterblich und aben auft Weise, W1e aufgepiropite Zweige
ihre eDensVOI dem S1Ee agenden aum empfangen iıhren an 1n Gott. S90
Der der nge. ist der egınn der Stadt des Bösen, elner al die cht der

es gleicht und entgegengesetzt 1st. uch die Menschen Trhalten
ihren atz 1n der es, und auft zweilerle1 Welse: als die gyläubiıgen
Menschen, die noch aut Pilgerreise 1n dieser Geschichte unterwegs sind>1. und
als die ereits verstorbenen Gerechten °2
Die diesem Gegensatz zwischen den beilden Städten Jerusalem und
Babylon hegt also sSsowohl be1l den Engeln als auch be]l den Menschen. .° Dieser
Gegensatz wird auch 1N De Civitate Dei usdrücklich verbunden miıt der Selbstliebe
und der Geringschätzung es ( CIUILAS terrenda) elnerseılts und der 1e es
und der Geringschätzung selner selbst CIVILASs Dei) andererseits °4 \WO. Adam

eginn der Sündengeschichte®> Ste ist doch N1IC der ater der mensch-
en CIVItas Terrena In der Menschheitsgeschichte beginnt die es mıiıt
Abel, die Stadt des Irdischen mıt Kaın S1e €el1| Sind die YoLo  en der ZWe]1
Städte 306

DIie mMmMLSCHE Stadt oder auch das mMmMmusScChHeEe Jerusalem verweIlst also auftf
diejenigen, die 1n diesem sterblichen en 1n ihrer UC nach dem, WAads>s es
1st, noch auf ihrem Pilgerweg sind.>/ E1n Mensch kann erei1ts hier und jetzt als
jeman bezeichnet werden, der ew1gen Stadt gehö W1e dies bel Abel der

ist. ° Der Te1il der mmlischen auft en Nag dann noch unvoll-
kommen Sse1N, doch iSsT. ere1ts Iräger elines Verwelses aul die mMmMLUSCHE
al WIe diese einst vollende sSe1INn Dieser Gedanke EWIFTF. eline eigene
Dynamık Hier und Jetzt wird VON den Menschen, die dem Willen es yemäß
eben, etIWwWas VOIl der himmlischen iıchtbar gemacht In der onkreten
Menschengeschichte bringt S1e ürger hervor, 1n denen sich ihre Pilgerschait
vollende und die S1e VOIl der UnNn: befreit.>? 3G es dann auch
eschrieben als die der Heiligen, der Freigekauften, die dazu esumm Sind,
m1T Gott herrschen.
Das Gegenüber mmlischen dann die irdische Stadt derer, die
verlorengehen und die zusammmen m1t dem bestrait werden. Es gyeht sowohl

Menschen, die sSich aktıv Christus und se1ine Botschaft auflehnen, als
auch „Talsche“ Christen 40
endie mMmMLUSCHE regelmälsig mıt der des Menschen 1n Verbin
dung gebrac WIF| miıt Israel und der Kirche, WIe S1Ee Jetz ist4l yehö die
irdische dieser Welt S1e wird autferbaut 1n den Reichen dieser Welt,



eINSC  efßlic des Römischen Reiches, das gelegentlich das zweiıte Babylon A Ma15
nNannt wird *2 1n yewlssem Sinne eine Erklärung, weshalb ugustinus N1IC Lamberigts
schwer Roms ıug DIie irdische ist die der ung, die
des Bösen. Der irdischen geht also N1IC anderes als sich selbst,
menschliche Herrschsucht, aC die Menschen unte DIie Stadt des
Menschen ist die des Mordens, der Unordnung, kurzum die Stadt Kains.%>
Die Bewohner der es en hier denn auch 1n der Fremde, S1e mıt
dem saeculum konifrontiert werden. 44 Was ut ist 1n der irdischen al das
gebrauchen S1E S1e gehorchen ihren Gesetzen und be]l eliner
akzeptablen Ordnung®>; aber S1E Lun dies alles miıt eliner gewlssen reservatıo
mentalis: Das wahre Heil liegt Ja anderswo.
Augustinus Sspricht n]ıemals VOIl elner enal eiıner des Menschen, die
emnach auft eiInem neutralen LTerraıin Jläge.%0 Wenn Ial ugustinus einen SOl
chen Gedanken zuschreiben WO.  © dann geschähe das eher AdUuS elner späteren
Extrapolation Aaus dem Denken Augustins, das den ‚WEeC verlolgte, die Welt
sich wertzuschätzen. aturliic. YTkennt Augustinus, dass 1n der irdischen

auch emente 21bDt, die einen eher neutralen Charakter aben (Güter,
gesetzliche Strukturen und VOI denen die Menschen der es also
eDrauc machen können 1 Interesse eiInNnes en Zusammenlebens 4
ugustinus plädiert dort, den eDrauCc der irdischen uter yeht25
nachdrücklich elne Eintracht zwischen Gläubigen und Nichtgläubigen, WE

diese uTter iür die Gläubigen auch keinen Selbstzweck abDen mögen.*? uch
gläubige Menschen mMmMussen ökonomischen Prozessen teilnehmen und dem
irdischen Frieden 1n Babylon mitwirken, aber S1Ee TIun dies 1n dem Bewusstse1ln,
dass S1e auf den vollkommenen Frieden noch warten müssen. >0 Der TIe Baby:
lons ST immer gyelährdet und labil, aber bleibt eın Gut, das gygepilegt werden
1L1USS Als Bischof wirkte ugustinus selbst Nnner der Strukturen der irdı
schen Stadt, ZU  = eispie als chter 1n Sachen, die zumelst das Zivilrecht
betraien, wobel dann Fragen VON igentum und Erbifällen und dergleichen
ZıNgz ugusUunus etrie diese elNI® mıt orößter Begelisterung, aber er tat
S1e ugustinus versaäumte auch NIC. kaiserliche onen Donatisten,
Manichäer und elagianer durchzusetzen °1 HKr machte also selbst eDrauc VOIL

den Rechtsmitteln des Römischen Reiches und versuchte N1IC. ohne Olg, die
tuelle Gesetzgebung beeinflussen.°% In diesem un ist G e1IN treuer
Schüler des US der hatte 99  ©  en leiste den Irägern der STaatlıchen
EW:; den schuldigen Gehorsam enn ibt keine STtTAaatlıche EW die ING.
VOIl Gott STAMMLT; jede ist VOIl Gott eingesetzt” (Röm SS
Dennoch hat ugustinus selne Vorbehalte gygegenüber der irdischen Stadt, und

aufgrund VOI deren jeindseliger FEinstellung gegenüber dem Christentum,
Was sich 1n erfolgungen und Folter>*, 1n der Notwendigkeit, ständig
kämpfen mussen Laster und jene, die öffentlich oder 1 erborge-
NeN den amen Christi schmähten ° Immer wieder lordert aul, die der
Welt verlassen und Zullucht beim lebendigen Gott sıchen >© Augustins
negatıves Urteil STEe QUETI 7200  3 ten römischen Ideal, wonach der römische



emQa. Intellektuelle und ete SeIN aterlan en mMusste und wonach diese
Okonomie 1e nächst der Elternliebe als die höchste Tugend betrachtet wurde. >7 Dem

‚LUnNd elıgıon gewaltlosen Protest VOI Märtyrern gyab Olr den Vorzug VOT der Gewaltanwendung
1mM Kampf sozlale und pO.  SC  € Ungerechtigkeit.>® Augustins owohn
wurde genährt durch eigene ng Das fIrika sSse1iner Zeit ist immer WIe-
der euge e1iInNes (gelegentlich gewalttätigen) pIes die aC yewesen.?
TC VOIL ungefähr yehö die Herrschsucht (aufgrun: derer selbst Bürgerkriege
ausgeiochten wurden den Folgen des Sündenfalls, SECNAUSO WI1e das Bedürfinis,
a üben, etwas besitzen, eCc behalten oder Sich selbst
rühmen ©0 Hier fehlt inifach die Propter-Deum-Perspektive
Das Endziel und das efinitive Aussehen der es geprägt sSeINn VOIl

ew1ıgzem Leben und Frieden®1, VOIL Ruhe und dem gemeinsamen Sich-Freuen
(10tt Das ist eiIn Leben, 1n dem Sterblic  el keinen atz mehr hat, 1n welchem
dem geistlichen Leib nichts mehr mangelt und 1n dem dieser Leib 1n allem dem
Willen untergeordnet ist. 62

V. Augustinus Im Gegensatz ZUu eınem polıtiıschen
Augustinismus

De CIVITATEe Dei ist 1n etzter Zeıit Unrecht als eın Handbuch ber das Verhältnis
VON Kirche und Staat verwendet worden; denn „ SO etwas WwIe christliche Politik
1Dt nicht Augustins Sicht“©> Der Staat stand dann Tür die CIVITAS terrena,
en die Kirche auft die mMmLusSscChHe Stadt verwles. Auigrund dessen konnte
S1e sich auf Rechte 1n dieser Zeit berufen und unter anderem die Wwe
OÖrdnung begleiten, überwachen und ehüten Kalser grilien mi1t eben orolser
Begehrlic  eit auf die Tre VOI den ZWe1 Städten zurück, ihre eigenen
Absichten legitimieren. Augustins diesbezügliche Aumassungen untersche!i-
den sSich gründlich VOIl denen des Eusebius, des Lactantius oder auch des TO
S111S. DIie Idee elInes christlichen Reiches auften hat ugustinus als 1 er:
SPIUC. A0 Heiligen Schritt tehend verworfen ©4 enschlicher KFortschritt auf der
ene VOIl Kultur, Denken und Technik konnte emnach sowohl wohltätig als
auch estruktiv die Menschheit cseijn ©> Wo das en VON Staaten und
Gesellsc  en 1n dieser Geschichte geht, en Augustinus NICc 1n den eY0-
ren eiINnes SC  SY sondern e1ınes Prozesses, nln dem die beiden Städte die
Möglıc  eiten ihrer irdischen Existenz mı1t ihrer charakteristischen ischung
VOIl olg und CHEILEI, aber ohne arantıe, 1n dieser Welt Rettung bewir
ken, bis Erschöpfung ausleben { denn ‚allein TÜr den InNnme 1st uUuns

verheilsen, Was auft en sıchen‘ “ 06 Immer wieder cheıint VEIQES-
SCIL, dass ugustinus Kırche und ag WIe alles andere 1mM Hier und eTz
als elne ase betrachtete, durch die hindurch INUSS, dann endlich die

Gottes erreichen, Was aber N1IC als e1in near und DOSItIV sich eNt
wıickelnder Lauf der Geschichte auft Endziel hin verstehen 1sSt. Für äubige
ist das en auft en ein Pilgerweg elz aber en S1e 1n der Fremde ©7 Das



hristentum anzuwenden ZU. eigenen politischen, wirtschafitlichen oder kirch Ma//S
Lamberigtsen Nutzen 1n dieser Zeıit, das ist eiIn Gedanke, der 1n Augustins Lehre VON den

ZWwel Reichen keine Naı Diejenigen, die eute verantwortlich S1Ind
ökonomische und andere Missstände, dürften 1n ihm einen harten Krıtikeren

Der vollständige 1te des erkes lautet: De Civitate Dei cConftra Paganos. Die Bücher 1
richten sich übrigens usdrücklich die Heiden

/u diesem Werk und dem ema, miıt dem unNls hier befassen, siehe Johannes Oort.  9
Jeruzalem Babylon Een onderzoek DUn Augustinus’ De Stad DUan God de bronnen DUan ZzunNn leer
der Twee steden (rüken), S -Gravenhaage 19806; Emilien Lamirande, Civitas Del, Augustinus
Lexikon LS576-7/8. Aase z  g 058-969 (mit ausführlicher Bibliographie); Gerard
O’Daly, De Civitate Del, 1n Augustinus on 1E ase 1994, 969-1010 (ebenfalls mı1t
ausführlicher Bibliographie); ITnes Fortin, De Civitate Del, In Allan ltzger: (Hg.)
Augustine 'oUg the Ages Encyclopedia, rand p1ds, Michigan/Cambridge, Ü
1999, 196-202

Herbert Bloch, The Pagan Revival IN Fhe West Fhe End of the Ol Century, Arnaldo
omigliano (Hg.) The Conflict Between Paganism and Christianity 1n the Hourth entury,
Oxiford 1963

1eSs erklärt, WAaTUuIn ugustinus 1ın Buch betont, Aass die Eroberer Roms weniger kriege
risch auftraten als dies SONST gewöhnlich der

1e diesem Zusammenhang z B Fortin, De Civitate Del, aaU., O
Dass uch ach der Anerkennung des hristentums als einzige offizielle Religion recht viele

Nichtchristen Vorbehalte gegenüber der christlichen Idee der Menschwerdung des Sohnes
es hatten, gyeht AuUus dem Brief hervor, den Volusianus, eiINn Junger römischer Arıstokrat,
Augustinus richtete (Epdistula 135 1n der Brieisammlung Augustins). Dass selbst ein hoher
Beamter WIe Marcellinus, eiIn Freund Augustins, die Einwände dieses Jungen Arıstokraten dem
Bischof von Hippo übersendet, lässt erkennen, Aass „die aCcC och N1IC. erledigt 1ST

Sermo 81,9
Siehe 1n diesem usammenhang z B aro Drake, Church and Embire, uıusan Jean

SNDr00 Harvey/Davıd Hunter, The Oxiord Handbook O1 Early Christian Studies, Oxford
2008, 446-464, hier 4461

Der Einftall Alarichs ist YEWISS 00 ınmittelbarer Anlass, miıt dem Schreiben VON De Civitate
Del beginnen. Gleichzeitig dürite Augustinus ach einhelliger Meinung uch hne diesen
Anlass eiIn Werk dieser eschrieben aben Vgl die Übersicht bei Oort, eruzalem
Babylon, aaQ., UD

De 1U1Late Del kann enn uch (zum Teil) als eiIn apologetisches Werk qualifiziert werden,
ass die itischen Einwände der He1iden widerlegen und ihnen gleichzeitig den

christlichen Glauben erklären Vgl aly, De 1U1Ilate Del, aaQ., OT
De CIWitate Del, V,24; Augustinus ist das persönliche Verhalten der Autontätsträger das

Kriterium Tür ihre Bewertung, N1IC die Stellung, die S1e bekleiden. Vgl etfer Lamort
Brown, Saint Augustine, 1n Beryl Smalley, Trends 1n Medieval Political Thought, Oxiord 1965,
LU (Neudruck 1n Dorothy Donnelly (Hg.) The City ol G0od Collection ol Critical Essays,
New York 19095, 1025

IL Z Dieser Fürstenspiegel 1n der mittel;  erlichen ertung der christlichen Hürsten 1ıne
oroße olle spielen.

13 De CIVItate Del, VeZU
Ebd



EeMQ. 15 Ebd., NAZZ
Okonomie 16 Siehe Dodaro, Between Fhe "TwWo Cities. Political Action INn Augustine » Hippo, 1n John

ıl und eliıgıon Doody/Kevin Hughes/Kim Paffenroth Hg.) Augustine and Politics, New York/Toronto
Oxiford 2005, hier 100

/Zu den Intıntionen des Pelagianismus siehe Mathijs Lamberigts, Der Pelagianismus: Von
einer ethisch-religiösen eWwWegung ZUT Ketzerei und wieder Zurüchk, CONCILIUM (Z2005/S),
289-207

Vgl Retractationes9  7
Siehe 7 B De Civitate Dei X® Für die erbindungen anderen möglichen Inspirations-

quellen Oort. Jerzualem Babylon, aaQ., 169-300; lrande, (ivitas Del, aaQ.,
058-959 In diesem Punkt besteht be1 weılıtem kein 0ONSeEeNS.

20 Augustinus gebraucht daneben uch och Begriffe WI1e societas, Dpopulus der uch FEQNUML,)
EVOTZU: ber CIVILas (Trotz der Erinnerungen das Was die Bibel über Volk und e1ICc

sagt) weil dieser Begriff uch profanen Kontext VON großer Bedeutung 1St. (ivitas STe
dann für das geordnete en einer Gemeinschatft; vgl Claude Lepeley, CiWvISs,
CIVILas, Augustinus Lexikon K/6 Aase 1992, 942-957, hier 042-047
z Vgl Lamirande, (ivitas Del, aaQ., 058
22 De Civitate Dei AVNVL.TO6

1e z B ebd., XI11,.16; AXU.Z Siehe uch Enarrationes INn Psalmaos 908,4 „Quae est Civitas
Del, N1S1 Sancta ecclesia?“

Ebd., XX,19
Enarrationes INn Psalmos O1 r
1e die detaillierte Übersicht 1n irande, Civitas Del, aaQ., 058
Vgl. die diesbezüglichen nmerkungen ebd., 065[1.
O’Daly, De CIwWitate Del, aaQ.,
Siehe De (Jenesi ad litteram

3() irande, (ivitas Del, aaQ., 960
41 De Civitate Dei1,35.

Ebd., AIL9
33 uch Christus und der Teuftel der uch Adam und Christus stehen antithetisch einander

gegenüber.
De CivVvitate Dei ist hier sehr deutlich: „Fecerunt ltaque ciutates uas duo,

terrenam scilicet AIl OT S111 J] ad cContemptum Del, caelestem ueTO zR00(0)8 Del u ad
cContemptum S,

35 Ebd.,
36 Dass Adam nicht der Prototyp der irdischen Stadt 1st, hat selinen Tund darin, ass der

Stammvater VON Gerechten und Ungerechten ist. Siehe Lamirande, (ivitas Del, aaQ., 961
De CivVvitate Del ÄIX,1/ vgl uch AW2Z

38 Ebd., XV,5
30 Vgl ebd., XS

Vg. ebd.,K ntier den Letztgenannten verste Augustinus Häretiker und laue Christen
/7Zu der rage, WeT dann wohl letztendlich himmlischen Stadt gehören WIr| vgl Lamirande,
(ivitas Del, aaQ., 063f.

1e. 7 B De CIVItateel
Ebd., ALXS Z



Ebd., XV,1 Mathijs
Ebd., XV111,49. Zu dieser negatıven IC der Welt (sowohl saeculum als ıuch mundus Lamberigts

können diesem Kontext als negatıv qualifiziert werden) sjiehe z B Arpad etfer Orban, Die
Benennungen der Welt In Augustins De Civitate Dei FEine Untersuchung ber Augustins eltan
schauung, In den06Kessels (Hg.) CIUSsS Studies Honour of Nelson,
Utrecht 1982, 211-246

Fortin, De CivVitate Del, aa0Q., 198
46 1e die Diskussion bei irande, (ivitas Del, aa0Q0., 064{.

De CiVitate DeiA
Ebd

4Q Siehe Bernard Bruning (Red.) Geloof en Ollie: Stad DUan God stad vDan eNnsen ugusti-
nusdag Heverlee /Leuven 2008, 5-25, hier 13-15

De ivıtate Del X1X,27 1e. hierzu uch Mark Ellingsen, The Richness of Augustine. Hıs
Contextual and Pastoral Theology,s2005, 136-138

51 1e. odaro, Between Fhe T 'wWwo Cities, aaQ.,
52 Siehe dazu Charles Munier, L’influence de sSaınt ugustin SUr la legislation, 1N: Pijerre-Yves

Fux/Jean-Michel Roessli/Otto Wermelinger, Augustinus Aier Saıint Augustin: alirıcanıte et
universalite. cies du colloque international ger-Annaba, 1 Aprıl 2001 (Paradosıis, 45,1),
Freiburg 1.Ue 2003, 287-305, hier 288, Anm D Odaro, Augustine f Hippo etween Fhe
Secular CUEy and the City of God, 1n HL u. Augustinus Afier, aaQ., 287-305, 280[1.

53 1e Sermo 302
54 De CiVItate Dei XVIIL,50

Ebd.,K
Ebd.,Zvgl uch XVI11,49 ESs ibt viel Jlteratur über Augustins negative Sicht der

irdischenal siehe z B die Literaturübersicht 1n Dodaro, Augustine, aaQ., 288, AÄAnm

Siehe die Beispiele, die angeführt werden VON Dodaro, Augustine, 2a0 289
58 1€e. ebd., 101(1.
59 Zu Augustins Realismus Angelegenheiten VOIl Politik und Verwaltung siehe Ellingsen,

The Richness of Augustine, aaQ., 136
60 De CIVItate Dei WVALS
O1 Ebd.,, AL

Ebd., XL
1n, De CIVvitate Del, 2a0 201; vgl uch Ellingsen, The Richness of Augustine, aaQ., 139[1.

64 De CIVILATe DeiXV111,52,
65 ü 1n De CIVitate Del a biletet Augustinus eine lange iste menschlicher

Möglichkeiten und Errungenschaften, Der merkt uch SC All, ass diese Errun
gygenschaften uch missbrauchen kann

66 So Fortin, De CWwIitate Del, aaQ., 201 Das Zitat 1St den Enarrationes In Psalmaos 48,6
entnommen.

De Civitate DeiA Z siehe uch XVIILS1

Aus dem Niederländischen übersetzt VOI Dr nsgar Ahlbrecht


